
anerkannt 1St das Geheimnıis der „Welt Gottes“. Das erbsündige Welt, die sich Gott macht als absoluten
Grundlegende 1St, da{fß Welr und Mensch und rde sich Geist oder als absolute Erde) Dieses Sterben aber 1st
restlos leben als das, Sie sind: „1N Ihm leben WILr bereits das Leben der „geliebten Welt“ als der Weltr
und WIr uns und SIN WiIL Ja „Seıines eschlechts echten Geistes und echter Erde, WI1Ie OTtt ward „ein
SIN! WIr (Apg I 28) und (im vollen Geheimnis der Mensch WI1ıe andere Menschen sonst“ und Iso MmMIt Se1-
Menschwerdung) „Seines Fleisches und Blutes“ (Hebr. 2y NEeIN Leben selber Ja Sagl echt geschöpflicher Geistig-
14) Das Vollendende dann 1St, daß Welr und Mensch keit und echt geschöpflichem Erdentum. Die Welrlich-
und Erde sich selbst lebendig und schaftend und 1e- keit des W ıderstandes die Liebe Gottes 1St dıe
bend Ja N, WI1e Gott in Schöpfung und Erlösung Welt, die 1M Kreuz dieser Liebe Gottes sterben hat.
. sehr“ Ja SEeSART hat und Sagl ZUuUr A Welt® Es ber dasselbe Kreuz der Liebe Gottes 1St die Auferste-
1St eın wahres „Sterben 1Ns Leben“ Zu sterben hat die hung der „geliebten Welt“. Erich Przywara

BES  ECHUNGEN
MARIOLOGIE und GeöÖöffnetsein für die Gnade) 1Ns Bewußtsein heben

wollen.Mariengeheimnisse. Von Julius K YC1ak: 80
(124 5 Regensburg 1 940, Pustet. Kart. M 2.3 In dieser Sicht geht Graber VO Marıa AUuUS und aßt

ıhr W esen ın siıebentach gebrochenem ıcht aufleuchtenÜber dich freut sıch der Erdkreis Marıenhymnen der
in den Symbolen Ecclesia, Sophıia, Agape, Vırgo, Anıma,Byzantinischen Kirche Von

8o (190 > Münster 1. VW. I1940, Regensburg. Kart. veues Geschlecht, wobe] reilich die Anlehnung die
. Ea „heilige“ Zahl sıeben, die die Ganzheıt des Irdischen

darstellen soll, gekünstelt erscheint. Das GanzeMarıa 17 Gottesgeheimnis der Schöpfung. Eın Beıitrag
ZU metaphysıschen Wesen des Christentums. Von 1St nıcht eine STITeENSg wissenschaftliche Darlegung, ber
olf Graber. 80 (122 5 Regensburg I 94°0,

doch ZuLt unterbaut AUN Vätern, Theologen und heutigen
Pustet. Kart. M Denkern.

In die Reihe der marijianıschen Literatur gehörtLukas Das Evangelium des heiligen Lukas 1in theo-
logischer und heilsgeschichtlicher Schau Von Josef wohl auch diese Darlegung des K3 Evan-

Dillersberger. Band Marıa;: Band HE Heiliger veliums des heiligen Lukas Über Dillersberger wurde
Ja schon ein1ges gesagt 1ın dieser Zeitschrift (138[1941])Anfang; and 111 [)as Gnadenjahr des Herrn in Dillersberger lehnt E ab, sich auf eine bestimmte Exe-Galıil2äa. 80 (Jeder and eLtw2 20  © 5 alzburg

1939/40, ÖOtto Müller. Geb. M 3.40 BCHC festlegen Iassen. Sıe se1 weder „pneumatisch“
noch die „eINZ1Ig richtige“ noch eine „tiefe und leben-

; Welche Bereicherung dle Beschäftigung mMi1it der OsSst- dige“. Insbesondere der Band in selner zußerst
lichen Liturgie auch uns geben hat, beweıisen dı Bücher
TIyciaks Diesesmal geht’s eın WI1e der Abend- eingehenden, vielleicht hıe und da eigenwilligen

Art, nımmt gefangen und g1bt zumal 1n der Gegenüber-länder oft mMelint weniger zentrales Thema Marıa. stellung der Zacharıas- und Elisabeth-Perikopen undUnd doch zeigen gerade die Ausführungen Tycıiaks, den Verkündigungsperikopen fraglos eue Einsi  ten.die sich CS dıe östlichen Väter anlehnen, WwI1e
sentlich Marıenverehrung 1St für den, der die Mensch- Mag INan sıch auch nıcht Sanz überzeugen lassen VO  »

allen Einzelheiten, davon, WwI1e der Vertasser geradewerdung (sottes nde denkt. Tycıak hat auch ab- hiıer die trinıitalische Offtenbarung sıeht das
Worte ber die Spannung, die zwischen dem Ganze 1STt keine Spielerel, sondern wirklich eın Versuch,Ewig-Zeitlosen und dem Geschichtlichen des Christen-

Iums besteht, WwI1e beıdes ineinander schauen ISt. Der ehrfürchtig, WI1e geöffneter Seele das Evangelium auch
1n seinen SOgeNANNTLEN „Kleinigkeiten“ wirklichAbendländer bevorzugt das Geschichtliche, der östliche nehmen. Für seine Sıcht dankt Dillersberger VOT em

Mensch das Übergeschichtlich-Zeitlose. Man denke eLIwa2 auch Feckes, Le Fort un Oda Schneider, während die
die Marienbilder der Kölner Schule oder die Stup-

pacher Marıa und anderseits die Marien-Ikonen des
VOT ein1ıgen Jahren Von ONAatus Haugg vertretene Auf-
fassung ber Marıiıens W illen ZUr Jungfräulichkeit als

()stens auf ihrem überzeitlichen Goldgrund, welche das ine allzu reıiın natürliche und der gesamtgläubigen Auf-
Geschichtlich-Sinnliche fast aufgesogen sSe1InN lassen. fassung nıcht entsprechende abgelehnt wird.

Dn Und ann noch das andere, W as der Osten uns, dle Hoffmann S: .WIT der Geftfahr der Verbegrifflichung ausSgeSetzZL sind,
geben hat die arbige Pracht und relig1öse Glut des UN:'!Bıldes und des Symbols Kirchhoft hat schon recht in der
Einleitung der Übersetzung dieser herrlichen Marıen- Die Kunst der Völker. Von Heıinrich Lützeler

S, &o (AVI 368 mi1t 3/9 Bildern 1 ext undkanons: „Die Sprache der Seele 1st das Bıld“ und dazu
jenes Sehnen, nıcht erkennen, sondern schauen, farbigen Tafeln.) Freiburg I 940, Herder. 8.20,
nıcht Z wissen, sondern glauben. geb 9.80

Nıcht unbeeinflufßt VO' östliıcher Theologie und Idee, Form, Künstlerindividualität, Volk, sozıale der
doch wieder 1m Ganzen csechr selbständig und 1n der religiöse Wirkkraft sind dıe Gesichtspunkte, denen
sammenTiIassenden Schau original geben sıch Grabers Kunst betrachtet werden kann Lützeler hat 1n diesem
Darlegungen, die gegenüber einer allzu männlichen, Buch die Kunst als Ausdruck völkıscher Bedingtheiten
rationalen abendländischen Frömmigkeitshaltung das tassen versucht, und das 1St iıhm bestens gelungen.
weıthin übersehene weıbliche Grundelement (natürliıch Be1 der großen geistigen Spannweıte, die ıhm eigen iSt,
1m metaphysischen ınn als mehr Vpositive Bereithaltung tallen berall Schlaglichter auch auf die andern Be-
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